
Der Klimawandel ist nirgendwo so 
sichtbar wie im Weinbau. Zwar gibt 
es unter Klimaexperten sehr diffe-
renzierte Meinungen über den Grad 
dieser Veränderungen. Unter den 
meisten Winzern wird jedoch nicht 
mehr diskutiert, ob sich das Klima 
verändert hat, sondern wie Winzer 
sich anpassen müssen, um best-
mögliche Qualitäten unter den neu-
en Bedingungen zu erzielen.

Die wichtigsten Entwicklungspha-
sen im Weinbau, also Austrieb, 
Blüte und Reifebeginn, haben sich 
in den vergangenen Jahren ca. 10 
Tage vorverlagert (s. Abbildung). 
Mit den immer zeitigeren Leseter-
minen und höheren Mostgewich-
ten kommen bei den Winzern aber 
auch gleichzeitig große Unsicher-
heiten bezüglich der zu erwarten-
den weiteren Entwicklungen auf:

weiterer Temperaturanstieg um  ■

1,0-2,5 °C
höhere Spitzentemperaturen ■

längere Vegetationsperioden ■

weniger Frosttage ■

häufi gere Starkniederschläge ■

geringere Regeneffi zienz ■

Die hiermit verbundenen Verände-
rungen waren in den letzten Jahren 
für jeden Winzer im eigenen Betrieb 
zu spüren:

Extreme Trockenperioden mit  ■

Trockenschäden im Jahr 2003
Sonnenbrandschäden durch  ■

Hitzeperioden und hohe UV-Ein-
strahlung 2007
Austrieb Anfang April und damit  ■

verbundene Spätfrostgefahr
Warme Winter mit enormer  ■

Schädlingspopulation im Folge-
jahr und die Häufung von 
Stark niederschlagsereignissen 
mit einhergehender Hagel- und 
Erosionsgefahr

Neue Heraus-
forderungen

Eine nach wie vor große Unbekannte 
ist das neue oder veränderte Auftre-
ten von klimasensitiven Schädlingen 
oder Krankheiten. Fast jedes der zu-
rückliegenden Jahre war ein Ausnah-
mejahr. So war 2006 von Infektionen 
mit Botrytis und 2008 vom Befall mit 
echtem Mehltau geprägt. In diesem 
Jahr führten zudem sehr frühe Infek-
tionen und optimale Bedingungen 
um die Blüte zu einer rasanten und 
frühen Ausbreitung von Oidium, wie 
man es vor allem aus südlichen Län-
dern kennt. Nur mit verkürzten Sprit-
zintervallen und der richtigen Wirk-
stoffwahl war es möglich, den Befall 
so zurückzudrängen, dass  Oidium 
keine negativen Auswirkungen auf 
die Weinqualität hatte. 

Wenn die Reifephase unter wärme-
ren Bedingungen stattfi ndet, erhöht 
sich auch zwangsläufi g die Gefahr 
der Bildung von Fäulnispilzen. 

„Es ist noch gar nicht so lange her, da haben wir im November die Trauben bei der Lese im Schnee gesucht“, so 

ein älterer Winzer kürzlich bei einer Rieslingprobe. Für junge Winzer ist dies heute kaum noch vorstellbar, ein Lese-

beginn für Frühsorten im August bei hochsommerlichen Temperaturen schon eher.

Heiße Zeiten für 
deutschen Wein

Die Trauben werden 
heute früher reif. 

Damit steigt zwangs-
läufi g die Gefahr von 

Fäulnispilzen.
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Das Jahr 2006 hat dies mit einer bis 
dahin nicht bekannten, explosions-
artigen Ausbreitung von Fäulnis-
pilzen deutlich gezeigt. Waren vor 
Jahren noch Botrytisbehandlungen 
zur Abschlussspritzung die Stan-
dardmaßnahme für ausreichende 
Wirkungsgrade, so sind heute op-
timale Wirkungsgrade nur mit un-
terstützenden Pfl egemaßnahmen 
zu erzielen. Eine Entblätterung der 
Laubwand ist daher bei vielen Be-
trieben heute so selbstverständlich 
wie der Laubschnitt.

Veränderte Bedingungen von Scha-
derregern verursachen auch immer 
eine Veränderung der Bekämp-
fungsstrategie.  

Holzpilzkrankheit

Vor allem die „neuen“ Krankheiten 
im deutschen Weinbau geben An-
lass zur Sorge. Esca war noch vor 
Jahren fast ausschließlich in medi-
terranen Ländern bekannt. Heute ist 
Esca in allen deutschen Weinbaure-
gionen zu fi nden. Mit Esca befallene 
Rebstöcke sterben nach Auftreten 
der ersten Symptome häufi g in-
nerhalb kurzer Zeit ab. Der so ent-
stehende Stockausfall von bis zu 
3 % im Jahr hat zur Folge, dass 
15- bis 20-jährige Anlagen nicht 
mehr wirtschaftlich sind. Ein frühzei-
tiges Roden ist dann oft unumgäng-
lich. Der negative Einfl uss von be-
fallenen Trauben auf den Wein kann 
nur durch ein konsequentes Entfer-
nen befallener Stöcke bzw. Trauben 
vor der Lese verhindert werden. 
Eine Bekämpfung des Escapilzes 
ist chemisch noch nicht möglich. 
Ein sofortiges Zurückschneiden bis 

über die Veredelungsstelle und ein 
neuer Stammaufbau ist momentan 
die einzige Möglichkeit der indirek-
ten Bekämpfung. 

Schwarzholzkrankheit

Eine weitere neue Krankheit im deut-
schen Weinbau ist die Schwarzholz-
krankheit. Der gefährliche Brenn-
nesseltyp der Schwarzholzkrankheit 
ist erstmals 2003 in Württemberg 
beobachtet worden und hat sich 
seitdem in fast allen Weinbaure-
gionen rasant ausgebreitet. Die 
durch Phytoplasmen hervorgerufe-
ne Schwarzholzkrankheit wird von 
der Glasfl ügelzikade übertragen. 
Diese wärmeliebende Zikadenart 
stammt aus Südosteuropa und hat 
sich durch die warmen Sommer der 
letzten Jahre auch in Deutschland 
etabliert. Als Wirtspfl anze dient die 
Große Brennnessel. Problematisch 
ist vor allem die Bekämpfung der 
außerhalb des Weinberges an Weg-
rändern und Böschungen wachsen-
den Brennnesseln. Eine Bekämp-
fung von Brennnesseln außerhalb 

von Kulturland ist nur mit einer Aus-
nahmegenehmigung erlaubt und in 
der Praxis schwer durchführbar. Mit 
der Schwarzholzkrankheit befallene 
Stöcke müssen sofort bei den ersten 
Symptomen zurück geschnitten wer-
den, um das Eindringen in tiefere 
Leitbahnen zu verhindern. Ein Rück-
schnitt im Winter ist in den meisten 
Fällen zu spät und führt zum Abster-
ben der Rebstöcke.

Fazit

Durch die besondere Bereitschaft 
und Fähigkeit der Winzer, der Be-
ratung und der Politik, sich auf die 
Veränderungen einzustellen, wird 
es möglich sein, Ertrags- und Qua-
litätseinbußen durch die erhöhten 
Risiken zu vermeiden. Kellertech-
nisch werden die durch das Klima 
veränderten Ernten in vielen Jahren 
eine Herausforderung werden. Die 
hohe Lichtintensität kann aber auch 
zu mehr Farbstoff in der Beerenhaut 
führen und damit weitaus intensi-
vere Rotweine bewirken. Bei Weiß-
weinen kann es zu einer Verände-
rung der Aromenstruktur kommen. 
Diese Aromenvielfalt beim Riesling 
ist so nur in deutschen Rieslingen 
zu fi nden. Das macht Weine aus 
Deutschland auch für den Export 
sehr attraktiv. Dies zeigen die neu-
esten Exportzahlen sehr deutlich.
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Nach Auftareten der ersten Symptome sterben die 
mit Esca befallenen Rebstöcke nach kurzer Zeit ab.
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Erreichen der 65 °Oechsle beim 
Riesling in der Pfalz
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